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Gochgeneigter Seſer!

T Sſſchreibet D. Gottfried Schultz, in einem be
u ſondern Tractate, und zwar in der Vorrede:
Gs ſey die Artzeney-Kunſt ein unerſchopfliches

Meer, welche nicht ſo bald konte ausſiudiretS
V dieſer oder iener Kranckheit die Docter-Mutze

munderlernet werden, als wie mancher ſich ein—

 bildet; Und wenn ſie nichts ſchwer machet, ſo
A thut es die Praxis, denn es kan einer zehn mahl
veher auf den Catheder mit einpaar Bogen von

erwerben, als den Krancken auf den Bette bey ſo viel wun
derlichen Zufallen ihn recht beyzuſtehen und zu helffen: Auch
ſtimmet raſt hiermit uberein Hippocrares in libro de priſcaS

Medieina, wenn er ſpricht: Man konte eines Medici Geſchick-
lichkeit nicht eher erkennen und wahrnehmen, als wenner ei
ne groſſe und ſchwere Kranckheit zu Curiren uberkame:
Denn an einer kleinen und geringen Kranckheit konte man ihn
nicht probiren, weil ſolche bißweilen vor ſich ſelbſt wegen der

guten Natur vergienge, ob ſchon der Medicus die Medicamen-
ta nicht auf denZweck oder auf die Urſach der Kranckheit ge
richtet hatte. Ein dergleichen ſchwere undſchmertzhaffteKranck
heit iſt nun der Nierenoder LendenStein, welcher mit recht

tfan I.apis lydius eines Medici genennet werden, woraner ſei
ne Wiſſenſchafft, Probe, und Kunſt an den Tag legen und be
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weiſen kan. Und wie nun heutiges Tages, wegen der man
cherley Speiſen, und unordentlichen LebensArt, der Stein un
ter den Menſchen ſehr gemein worden, daß faſt keine Woche
hingehet, da man nicht mit dergleichen Patienten zu thun hat:
So vabe ich zur Vorſorge, einige Medicamenta, ſo ich mit groſ
ſer Muhe in meiner 23. Jahrigen Praxi uberkommen,und al
lezeit bewahrt erfunden, dem Steinſuchtigen Nechſten vor die
ſes mahl nach ihrer Operation ſchrifftlich communiciren wol
ten, damit ſie ohne weitern Unterricht, dem Steine, und deren
hefftigen Schmertzen, dadurch einen ziemlichen Abbruch thun
konnen.

1. Was iſt dann der Lenden-Stein? J

Soe Frage zu beantworten bedarf. wohl keines ausfuhrlichen Be
richts: Denn ein ieder weiß, daß er ſey eine harte dubſlanz der

Natur, welche mit vielen Schmertzen in den Nieren generiret werde.

2. Woher entſtehet der Stein?
Erentſpringet von einer ſaltigen und ſchleimienn Fruchrtigreir, welche

o durchdreſichmit einem Alran verbindet, un eit und Warme in einen
Stein verhartet: Hierbey erinnere ich mich ein Experiment geleſen zu ha
ben, ſo zu meinem Beweiß dienet, nehmlich man ſolte ein klein vierfußig
Thier oder eine Henne nehmen, ſolche ſolte man ir. Tage lang mit nichts
dann ſauren Gerichten futtern, anbey aber ihnen ein Waſſer zu bereiten
laſſen aus Kieſelſteinen, und ihnen taglich was da von zu trincken geben, fo
wurde ſich in kurtzen das Geblut und andere humores in einen Stein ver
wandeln,

z. Was hat man vor Zeichen, daßes der Lendenoder
Nieren-Stein ſey?

1. Die Patienten, ſo mit dem Steine incommodiiret ſind, dieſelben em
nder rechten oder lincken Seite dorvfinden ſchauder und froſteln, worauf i

Nieren ein Schmertz ſich mercken laſſet.
2. So uberkommen ſie auch ein erbrechen, und wenn die Schmertzen zu

nehmen, ſo ſtellt ſich dann ein ſteter Eckel vor den Speiſen ein, und der
Krancke bricht nichts denn Galle und Schleim von ſich.

z. Wenn ſie ja Speiſe zu ſich nehmen, ſo nehmen auch die Schmertzen zu,
und der Krancke kan ſich nicht biegen. 4. Auch



4. Auch ſchlaft ihn dann und wann der Schenckel ein, und zwar an derSeite,da der Schmertz vorſpieret wird.
5. Jſt aber der Stein ruhig, ſo geben die Nlerenſuchtigen einen hellen

Urin von ſich, und der Schmertz iſt in den Lenden, bey manchen iſt esauch

nur ein ſchieſſender Schmertz. Wenn aber der Stein durchgebrochen und
ſich in die Blaſe begeben, ſo folget ein dicker und hauffiger Harn, und gehet viel rother Sand, Schleim und auch bisweilen kleine Steinlein mit fort.

6. So offt die calculoſiein allzujunges Bier, Moſt, Neige oder einen ge
ſchweffelten Wein trinckenre. ſo bald werden ſie davon angefochten.

7. Bisweilen geſellet ſich auch die Colica darzu, welche manchmahl mehr
Schmertzen veruhrſachet denn der Stein jelbſt, worbey dann gemeiniglich
der keib verſtopfet iſt, welchen man mit einein begvemen Clyſtireoffnen muß.

4. Welche Leute incliniren am meiſten zum NierenSteine?
1. Diejenigen, welche ſich um die Lenden herum ſcharf gurten, undauch

ſtets viel Fiſche eſſen.
2. Welche ein mußiges Leben fuhren, und ſtets ſtille ſitzen, in denſelben

ſammlet ſich auch viel Unraths im Leibe, darnach hernachmahls der Stein
ſeinen Uhrſprung nimmt.

3. Welche beſtandig harte und ſchleimichte Speiſen eſſen, und es nicht
wieder ausarbeiten.
A. Die ſich mit

uberflußigen
Eſſen, und mancherlep Koſt ubernehmen,

und darbey ungeſund Getrancke trincken.
5. Auch ſind darzu geneigt, die ſehr fetten Leute, welche wegen der engen

Adern leicht verſtopffet werden.
6. Welche zur Verſtopffung inclinjjen, und nicht taglich ihre Sedes

haben, dieſelben uberkommen denLendenStein eher als andere.
7. Welche einen ſchwachen Magen, eine hitzige Leber und viel Galle ha

ben, dieſelben uberkommen auch leichtlich den Stein, ja! ſie uberkommen
denſelben nicht allein in denNieren und Harnganaen, ſondern auch in den
BlutAdern, Leberund andern Gliedern mehr. Ich habe bey Cadaveri-
bus humanis, wenn ſolche ſind geoffnet worden, geſehen, das in den Gallen
Blaßlein viel kleine Steine ſind gefunden worden: Und bey einer vorneh
men Frau habe ich bffters ſehen Steine wie Erbſen aus der Haut des Kopfes
ſchneiden: Aber mit noch mehrerer Verwunderung habe ich auch von ei
nen vornehmen Mannes Kinde kleine Steinlein, ſo aus dem Gehirne durch
die Naſe kommen iind, geſehen: Solte man nun einen rechten Caleuloſum
nach dem Dodte dffnen, ſo wurde man bey ihnen in manchen Gliedern auch
Steine finden.
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Uberdisfo ſchreibet auchDoct. Aliburtzus und D.Andreas Laurentiĩus

von einer gantz wieder die Natur wunderbahren Begebenheitund zwar von
einem gantz ſteinern Kinde, ſo eine Frau 27. Jahr im reibe getragen, welches

noch hentiges TageszuSens in Burgundf ſoll konnen geſehen werden:
Ein dergleichen Exempel finde ich auch bey dem Londano welcher eine Frau,
ſo 46. Jahr ſchwanger aegangen, geoffnet, und ein ſteinern Kind bevcihr

gefuuden: Auch habe ich geleſen, daßWeiber, ſo von Natur mit demStei
ne beladen geweſen, das ihre Nachgeburt gantz ſteinicht nnd kieſicht gewe
ſen: Ein mehres kan hiervon iu D. Johann Schenckens ſeiner Hiſtoria und
Bericht von Stein im Menſchlichen Leibe nachgeleſen werden.

5. Was hat man von Lendenoder Nieren Steine

zu prognoſticiren?
1. Bey wem der Stein ein hereditarium iſt, bey dem iſt er nicht leicht

zu curiren oder zu vertreiben.
2. Jn alten Leuten iſt die Gur auch ſchwerer als wie in den jungen: Wie

Nippoorates in ſeinen Aphotiſm. Libr. VI.ſchreibet: Vitia renum ve-
ſicæ difficulter in ſenibus curantur.

3. Die kleinen runden Steinlejn ſind eher auszutreiben, als wie die eck
ichten, und tanglichten.

4. So iſt auch der NierenStein rothlich, manchmahlauch weißlicht,
ubſond erlich coertin er mit eition laσν herzngen iſt.

5. Auch ſind ſolche Parienten,ſodenStein haben, nicht taglich mit dem
ſeiben incommodiret, ſondern werden nur zu Zeiten davon uberfallen:

Bey inanchen aber reget ſich der Stein alleMonat
S6. Der NierenStein iſtauch eher zucuriren als wie der BlaſenStein:
Doch iſt der NierenStein auch bey den jenigen, ſo ihn ſchon ſtarck haben,
nicht wohl aus dem Grunde zu heben.

7. Wo eine inflammatio exulceratio renumiſt, da iſt der GStein ge

fahrlich, zumahl wenn hefftige Schmertzen und Verſtopffung des Urins
C.v. dabey mit ſind.

8. Ein  gut Omen aber iſt es, wenn der Urin ſ.v. erſt dick, hernach dinne,

und dann wiederum dicke abgehet.

3. So man den NierenStenin ſo hefftig treibet, ehe man ihn mit zermah
lenden und erweichenden Medicamenten, zum Ausgange præpariret hat,
ſo bleibt er in Harngangen ſtecken, verhindert denAusgang des Urins, und
machet den patienten hinfallig.

10. Harnet der Patiente Blut mit aus, ſo iſt es eine Anzeugung, daß die

Nieren bisweilen von den ſpitzigen Steinen verwundet ſind.
ii.Wenn



ur. Wenn der Urin ſ r. etliche Tageverſtopffetiſt, ſo iſt esgefahrlich, unß

man protzn oſticiret einen groſſen Stein in denHarngangen, welcher ſich

nicht ſo leicht zermalmen laſt.
6. Wormit præſerviret man ſich vor den Stein?

Hier zu ſind nebſt Gottlichen Seegen ſehr dienlich meine offt bewehrt

erfundenen GSteinPillen, welche bey vielen HochAdelichen, und andern
vornehmen Patienten, ſonderliche Dienſte gethan, davon ich auch viele

Teſtimonia mit beyfugen konte, woſerne ich nicht derWeitlaufftigkeit ſcho
nete. Es haben dieſe Pillen keinen beſondern Geſchmack, iſt auch nichts
allzuhitziges, nichts Purgierendes, nichts treibendes, wohl aber krafftige

Gummata und Baiſama nervina darinnen, welche alle, mit ihrer reſolvi-
renden Krafft, die Nieren rein halten, und verhindern, das die Materia
calculum generantia, nicht zum Steine wachſe, ſondern gelinde und nach

und nach durch den Urin wie Grieß mit fortfuhren. Und wenn auch die
jenigen, ſo den Stein ſchone lange gehabt, nebſt einem guten Diete, dieſe

Pillen eine Zeitlang continuiren: So werden die Steine wie Bohnen,
Erbſen, Limen und dergleichen ohne: ſonderbahre  Schmertzen gantz glatt
fortgehen, wie ich offters von meinenvornehmenHerren Patienten habe

ſagen horen, daß ihre Steine, auf der Drechſelbanck muſten geweſen ſeyn

und ſind auchſo leichte nicht daran zu liegen gekommen. Auch konnen die
ſe Pillen von allen Steinſuchtigen Perſonen,ſiemogen Altoder jung, oder

von einenVeiriperameuite ſeyn wie fie wollen,gantz ſicher gebrauchet werden.

eaa itn.
Usdtud.

Es weyden dieſe Pillen gach dem Wechſel des Mondes/ gebrauchet/

und zwar bey dem Eintkitt des er kenRierteis 5. beh dein Eintritt des Vol
lenMondes 7. bei dein Eintriti des tenten Virtels ſ. und beh dem Ein
tritt des neuen Mondes Pillengenommen werden ydas Lothkoſtet 16.

Groſch. NB. Dieſe oberwehnten SteinPillen, werden wegen ihrer groſſen

Muhe, und ſtarckenAbgangs, nicht anders dann um baare Bezahlung

verlaſſen.  ai. i

Ferner, ſo iſt auch meine beſondere, und gantz
unbekante Stein Tin-J—

ctur, ein ſehr kraffiiges Medicament (ad expellendum omnis generis cal-

culos) ſie zermahletaufeine beſondere Art den Stein, und fuhret ihn wie
einen Mucum oder Schleim ohne Schmertzen ab, und reiniget die Nieren,
wenn von derſelben, Abends und Morgens, zi. Tropffen, in ein wenig
Bier, oder Thech Waſſtr genommen werden:Das Loth koſtet 6.Or.
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Wer nun Pulver nehmen kan, drrſelbe bediene ſich auch: Monatlich
vn

einmahl in letzten Viertel, meines Stein und GrießPulvers, zueiner hal
ben Qvente, in ein wenig Thee, Erdbeer, oderPeterſ lgenWaſſer, ſolches
thut præſerrative und auch curative. gute Dienſte. und laſt auch ſo leicht
keinen Stein wachſen, das Loth koſtet 5. Gr.

NB. An denn Tage, da die Pillen genommenwerden, wird mit beyden

Medicamenten inne gehalten.

Auch kan man praſerrative, allezeit eine viertel Stunde fur Eſſen, ei

nen Biſſen er drey friſcher Butter, auf einer Semmel-Schnitte ein eſſen,

und balde darauf ein Trunck kuhles geſundes Waſſer trincken: Denn die
Butter lubriciret ſtomachum, und die andern receptacula, daß die Vvi-
ſcoſitas tarteri nichtadhæriren kan, das kalte Waſſer aber confirmiret
ſolche lubricitatem, repercutiret erſchreckt und humectiretdie garzuhitzige

und trockene digeſtion, daß ſie ſo geſchwinde und ſcharff nicht in die Spei
ſen fallen kan, und impediret effumationem aſſationem materiæ pec-
cantis.

Unvermogende konnen nur bey Eintritt des neuen Mondes 3. ſtickgen

Knobloch zur praſervation verſchlucken.
Ferner, ſo hat man auch dahin zu ſehen, das man Wochentlich, oder

nur bißweilen, den Leib durch die Bechmanns, oder meine kleine Lebens
Villen reinige: Oder circa æavinoctium vern utumnaic, wenn
Tag und Nacht gleich  entweder4. vor oder 14. Tage hernach,S S

nach des Mondes befinden, meine Polychreſt-Pillen zu 13. ſtick zu nehmen,

damit die humores, die zum Steine materiam ſubminiſtriren, beyjzeiten

dadurch abgefuhret und aus dem Wege geraumet werden.

7. Jſt dann dasAderlaſſen auch den jenigen zu rathen,
ſo

mit den NierenSteine incommocdiret ſind:?
Der NierenStein, ob er ſchone von einer kalten ſchleimichten Feuch

tigkeit entſtehet, ſo iſt doch der Aderlaß, aus nachfolgenden Uhrſachen, nicht
zu unterlaſſen.

1. Weil ein jeder Schmertz, entweder das Blut, oder die Schadlichkeit
deſſelben, inſich ziehet, und deſtomehr den Schmertz hauffet. .2

2. So iſt auch biswellen bey dem NierenSteine eine ſtarcke Hitze und
Entzundung, welche durch einen geſchickten, und zu

rechter Zeitwohl ordi-

3. Jn der vlethora ſangvinea welche ſich bey Weibes und Mannes
Perſonenen befindet, muß der Aderſchlag am aller erſten vorgenommen
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werden. Und ſoiches halt auch Doct. Knobloch dafur in ſeinen Aphor
practic. ꝑ. 40 4. wenn  er ſpricht: In Principio, ſi ſit plethora in toto
corpore, venabrachii aperienda, qvande autem circa partem affectam
plenitudo obſervatur, in pollice pedis, vel poplite ſecanda.

4. Bey WeibesPerſonen aber, wenn ſie von Steine attaquriret werden, und haben darbey nicht ihre Menſes, ſo muß man ihr beyde RoſenOl
dern aur den Fuſſen ſchlagen laſſen.

z. Wem der Urin verſtopffet iſt, demſelben iſt der Aderſchlag auch zu
recommendiren, wie Hippocrates ſolches auch will in ſeinen Aphoriſm.
Lib. 6. wenn er ſchreibet: Diſfficultatem urinæ ſolvit venæ ſectio.

s. Wo aber keine Entzundung zuvermuthen, die Schmertzen nicht zu
hefftig, und der Patiente nicht vollblutig, auch die Perſon entweder zu alt,
oder zu jung ſey, bey ſolchen iſt der Aderſchlag nicht zu rathen.

8. Ob man bey einem Calculoſo ſicher Harn treibende
Artzeneyen gebrauchen darf?

Man kan zwar Harntreibende Medicamenta gebrauchen, ſo ferne ſie
folgende reqviſita haben:

1. Muſſen ſie den Magen, wie auch die Leber, und Nieren ſtarcken, weileine ungeiunde Leber viel waſſriges und ungeſundes Geblut ſammlet, wel
ches alsdann dem Steine Nahrung giebet.

2. Sö muſſen auch ſolche Medicamenta die Glieder, welche erkaltet, er
warmen, und die Blehungen vertreiben.

3. Muſſen dieſelben auch die Krafft haben zu lubriciren, und ſelbigen
fort zutreiben, nicht mit Gewalt, ſondern nach und nach, nach dem bekan
ten Sprichworte: Gutta cavat lapidem non vi ſed ſepe cadendo. Treibet man a ber den Harn und Stein zu ſcharff, ſo treibet man ihn mit dem
Urine in die Harngange, und hauffet dadurch die Schmertzen.

A Harntreibende Mittel, muſſen auch zu rechter Zeit genommen werden,
wenn der Magen, und die Gedarme, wie auch die Adern, von ihren Uber—
fluß entlediget ſeyn: Und dieſes kan geſchehen des Morgens fruhe, oderdes
Rachmittages, poſt completam concoctionem, damit nicht mancherley
Unreinigkeiten den Nieren hinwiederum zugefuhret werden.

5. Auch kan man durch allzuſcharff Urintreibende Dinge in den Nieren
und Harngangen eine Krampf-artige Bewegung zu wege bringen.

s. Alleiuretica ſind hitziger Natur, und konnen den Nieren eine Hitze
zufugen.

7. Hat ein Patiente hefftige Schmertzen, ſo muß man garkeine treiben
B de



de Medieamenra aebrauchen, ſondern darinnen behuſſam gehen, qria nae

tura gaudet mediocritate.
g. Bisweilen geſchiehet es wieder einem ſeine intention, daß ein Stein
ſich in die Ureteres vder Harngange eintringet, daman denn mit Harn
treibenden Artzetzeyen wenig ausrichtet.

9. Ob der Kaſe den Stein cauſire?
Man muß allhier einen Unterſchied unter dem Kaſe machen, denn

welcher Kaſe friſch, fett, und von geſunder guter Milch gemacht und berei—

tet worden, derſelbe cauſiret nichts zum Steine, ſondern kan mit den aro—

ſten plaiſier und ohne Schaden genoſſen werden: Als,Hollandiſcher, Bar
miſan, Engliſche, Siegen und andere gute fette Kaſe mehr. Der harte,
heiſſe, und ſprote Kaſe aber, derſelbe iſt hochſt ſchadlich, indem ſie den

Chylum ſchleimig und zahe machen; die oberwehnten aeſunden Kaſe aber

haben bey iich einen ſchlupfrigen Safft, welche-den Harngangen zu gute
kommen, abſonderlich wenn man ein wenig gute Meyen-Butter darbey mit
inet. Anbey ſo muß man auch die Naturen und die Lebens-Art der Men
ichen unterſcheiden, ein Bauers-Mann aber derſelbe kan ſchone eher ein ſticke

Brodt und harten ungeſunden Kafe eſſen, als ein Gelehrter und ſtilleſitzen-

der Menſch, weil er durch ſeine ſtarcke Arbeit, die Ungeſundheit ſchone hin
wiederum vertreiben kan.

10. Hat man dann bey den Nierenoder LendenSteine
auch eine rechte Cur vonnothen?

Die Cur anbetreffende, ſo iſt ſolche, wie in allen andern Kranckheiten,

Alſo abſonderlich in den Lendenund NierenSteine fehr nothig. Weilen
aber es unmuglich iſt eine ſolche Cur hinzu ſetzen, die ſich auf alle Sym-
ptomata und Leibes Conſtitutiones erſtrecket; Sowill ieh nur dieſes mahl,
denjenigen zu Liebe, ſo auf den Lande leben, etwas weniges davon entwerf

fen damit ſie in ermangelung eines Medici die Verſtopffung des Leibes, wo
J

von hefftige Schmertzen entſtehen, ſich konnen offnen, erweichen und be
ſanfftigen, laſſen, und dieſes kan folgender maſſen geſchehen:

Nehmet Althe-Wurtzel 1. koth, Pappel-Kraut, Viol-Kraut, Tag und

NachtKraut, Bingel-Kraut, Chamillen-Blumen, SteinKlee von ieden

eine halbeHand voll, Pappel-Saamen,Siebenzeiten,von ieden eine hal—

de Oovente, dieſe Speeies kochet mit einander in reinen Waſſer biß zur helff
te, denn ſeihet es durch und nehmet 1.Pfund von den Waſſer, und thut dar

au ſußMandelbhl, WeißLilien-ohi, Chamillen-dhl, von ieden ein Loth,
GSal



Salpeter 20. gran, daraus machet ein Ciyſtir, und laſſet es, wie gebrauche
lich, appliciren: Solches offnet die Harngange, und ſtillet dieSchmertzen.
Andere Chyſtire mehr konnet ihr in meinem Haußund Reiſe-Kaſtchen
pägin. 65. finden, und nachſchlagen.

Nach: dieſen, ſo ſchmieret die ſchmertzhafften Lenden mit AltheFett,
oder Lorbeer-ohle und Scorpionohle: Oder

Nehmet Althe-Fett 1. Loth,
BitterMandelohl 1. Loth.

Scorpionohl
Steinbhl von ieden 1. qvente.Dieſes miſchet zu einer Salbe, und braucht es auf vorige Weiſe:

Dann machet nachfolgendes KrauterSackgen:
Nehmet Chamillen,

Salbey,
FeldPoleyvon ieden 2. Hande voll.

WachholderBeer a. Loth.
AnisSaamen
DillSaamen iedes 2. Loth.

Schneidet alles kleine, kochet es in Waſſer, und legt es uber: Oder
Nehmet Hirſchen,

Saltz, iedes eine Hand voll,
dDWiitzen-Kleyen eine Hand voll.

Dieſe Stieke thut in ein Sackgen, machteswarm, und legt es uber
den ſchmertzhafften Ort.

Oder:
Nehmet Dill, und Chamillen-Blumen, kochet dieſe Stick inMuch,

fullet ie in eine Rinders-Blaſe, und legt es warm uber.
Wie uun aber die auſerlichen Mittel die Sache nicht alleine auoma-

choen, ſo muß man auch der Natur mit innerlichen Artzeneyen zu hulffe kom
men, und die boſen Feuchtigkeiten, ſo ſich ins gemein darbey ſamlen, gelin
de abfuhren: Und hier zu ſind nun auch ſehr behulflich meine kleine Lebens

Pillen, wovon vian Abends beym fchlaffen gehen, oder eine Stunde vor
der Mahlzeit 17. bis 18. Stick in ein wenig Biere, oder ſonſt beliebigen

Vehiculo nehmen kan.
Nechſt dem, ſomuß man auch die Gange, dadurch die Steine gehen,

mit. guten Mitteln zu erweidern ſuchen, weßwegen man viele friſche But
terrFetteSuppen von Rindfleiſche, oder Huhnern, darinnen Pappeln und,e.
Korbel geſotten, eſſen ſol. Item GerſtenSuppen, ſo mit Peterſilge ge
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ſotten. Oder brauchet nur friſch ſuß oder bitter Mandel-ohl, welches
auch die Gange wohl erweitert, und den Schmertz ſtillet.

Jſt nun der Stein zum Ausgange præparirt, und die Wege geoffnet

worden, ſo hrauchet man die Medicamenta, ſo den Stein gelinde forttrei
ben  und die Nieren abſpielen, auch ſelbige vonSandund Grieß reinigen:
Darzu iſt nun auch ſehr gut meine oberwehnte SteinTinctur, wie auch
mein Steinund Grieß-Pulver, wenn Abends und Morgens eine gute
Meſſerſpiße voll,in ſchon oben erwehnten refhiculis der 9. Frage genom
men werde.

Solte aber iemand meine recommendirten Medicamenta nicht. ha
ben oder ſich ſchaffen konnen, derſelbeconſulire andere Medicos ordi-
narios, nicht aber alle Pfuſcher, Umlauffer und die nur aus einem Buch
lichen was erſchnappet und Proben machen, von welchen er dann nicht al
lein um das Geld, iondern auch um ſeine hochſchatzbare Geſundheit, ja!
um das edle Leben ſelbſt gebracht wird.

uu. Was iſt denen Nierenſuchtigen vor eine Diæet

vonnothen?
Weilen der NierenStein, nebſt oben angefuhrten Uhrſachen der an

dern Frage, auch ſeinen Uhrſprung mit aus ungeſunder Koſt, und unvoll
kommener Dauung des Magens ſich erhebet; So iſt nothig, daß man
vor allen Dingen in denen ſex rebus non naturalibus ſich wohl in acht
nehme und nicht ſelbſt Thor und Thur zu dieſer ſchmertzhafften Kranck
heit oöffne.

Was nun erſtlich die Lufft anbelanaetydarinnen
man leben und webeu ſoll, dieſelbemuß nicht ſein kalt, trube, feuchte, nebelicht, und unge

ſtum: Denn hiervon ſammlet ſich im Leibe und Geblute viel Uberflußes,
welches nicht allein dem Stein rege machet, ſondern auch demſelben ſel
ne Nahrung giebet und zum wachsthum befordert.

Aanbey ſo muſſen zum 2. auch alleSpeifen vermieden werden, welche
eine zahe, dicke, ſchlennichte, klebrigte, geſaltzene, Tartariſche Feuchtigkeit
bey ſich haben v. g. Fleiſch von alten Viehe, wie auch was im Pockel
gelegen, oder im Rauche gehangen, Fiſche welche eingeſaltzen, oder aus
gedbrret, oder welche ſonſt viel Sthleun geben und machen; Als Ahlen
Neinaugen, und alle diejenigen, ſo keine Schuppen haben, oder ſonſt in
faulen ſumpfichten Waſſern gefangen werden. Item Auſtern, Schne
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cken, Muſcheln, ingleichen Ganſe und Schweinenfleiſch, hartgekochte
Ever, Milch-Speiſen, ſaure Gerichte, Erbſen. Linſen, Ruben all zu
friſch-Brodt und dergleichen ungeſunde Speiſen mehr.

Die Speiſen aber, ſo ein Calculoſus gebrauchen ſoll, muſſen
nicht mancherley auf einmahl genoſſen werden, ſondern nur wenige und
gute. die da wohl zu verdauen, und bald durch lauffen konnen, keine Fla-
tus geben, und etwas humectiren, als Kalb- und HammelFleiſch, ſo
wohl auch von jungen Rindern, junge Huhner, OQapaunen junge-Tau

rben, kleine WaltVogeleln, Haſen. Rehe-Wildpret. Rep-und Haſel
Huhner, Weiche Ever und doch nur das Gelbe davon- junge Hechte—

Barſe  Forellen, Krebſe- und dergleichen viel andere zutragliche Spei
ſen meht, welche alle zu erzehlen ich unnotbig erachte: Denn ein ieder
ſelber wohl erfahren wird, was ſeiner Natur zutraglich ſev, und wohl
bekomme. Und obſchone mancher auf Reiſen, oder zu Hauſe eſſen muß/
was er haben und wormit er ſeinen Hunger ſtillen kan, ſo ſoll er doch
hierinne Behutſamkeit gebtauchen, und der Sache nicht zu viel thun—

und dann durch rechtmaßige Bewegung und Artzeney-Mittel ſolche hin
wiederum verbeſſern. Unter den Suppen ſind nutzlich zu eſſen die
Rindfieiſch-Huhner-Waſſerund Habergrutz-Suppen rc. welche die
Harn-Gange ſchlipfrich machen/und den verborgenen Grieß oder Sand
abſtergirtn.

Von Wurtzeln und Krautern find am geſundeſten, Jeterſilgen
Wurtzeeln, Hindlaufft. Krautund Wurtzel, Braunkraut, Mohruben und
Spargel: auch pfleget man im Sommer Melten mit Peterſilgen-Ktaut
zu kochen und zum Anfang der Maljzeit genieſſen.

ltem Hanbultien/ welche von ihren Steinlein geſaubert mit Wein
und Roſienlein gekochet und hernachmahls mit Zucker und Zimt beſtrau
et gegeſſen.

Und wie nun auf einen gnten Biſſen auch ein guter geſunder Trunck
erfodert wird; So ſoll man ſich einen guten Moßler-Frantz- Rhein
oder ſonſt einen guten klaren und WohlrichendenWein, welchber auf ſei—

ne perfectam digeſtionem kommen, und keinen Tartarum in Faſſe mehr
anſetzet. erwehlen: Oder man thue in den Wein zart gepulverte Krebs—

Steine, und trincke daruber. Das Bier aber ſoll nieht zu alt, noch zu
jung, auch von leichten Hopffen,und nlcht von al zuſtarck gedörteten Maltzt
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gebtauet ſeyn: Hernachmahls ſo muß auch ſolches wohl gegohten und
im rechten Alter ſeyn.

Jm ſchlaffen und wachen, muß man auch eine rechte gute Ord
nung haiten, denn wenn man zu lange ſchläfft,ſo werden die Dieren
durch all zu vieles liegen erhitzet und geſchwachet/ und viel Unreinigkeit'ae

ſammlet. Durch all zu vieles Wachen ubet, werden die Kraffte geſchwa-

chet/ und die Verdauung der Nieren verdrucknet.

Jn der Bewegung und Ruhe des Lelbes ſoll auch nicht pecci-

ret werden, denn allzuſtatcke Bewegung, abſonderlich nach der Mahizeit
durch reiten und ſahren/ ſchwachet nicht alein die Concoction, und den

Leib ſondern erwecket viel Uberfluſſes inden Nieren und Adern. Dutch
al zu vieles Stilleſitzen aber werden die Glieder eikulltet, die Adern

verſtopffet, und der Urin Cv. zurucke gehalien, wodurchdem Calculoſo
eine groſſt Ungelegenheit zu wachſet.

NB. Winters-Zeit muß die Motion etwas ſtaurcker ſevn, weill da
durch die Olieder conkortitet unddieExcrementa educitet wer

den.

Die Affectus animi oder Gemuths Bewesungen follen auch

allezeit temperirt ſeyn/ doch inehr zur Froligkeit und guier Hoffnung, als
zu den gewaltigen Commotionibus, Zorn, Schrecken und dergleichen.

Hlerbey muß auch immoderata Venus vermiedenwerden. Denn
Aricenna ſaget: Nimia Venus ſchwuchet nicht allein den Leib und die
Kraffte der vornehmen Haupte Eilieder ſordern ſchadet auch ſonder
lich, denen Calculoſis und Podagricis, zumahi. wo ſie balde nach der

Mahlzeit exerciret wird.

EStein und Podagra entipringen von einer Uhrſache, weßwegenſie
ſich auch meiſtentheils zuſammen

geſellen.

Nechſt dem ſo iſt auch dem Stülnſuchlloen ſeht zutraglich,wenn der

Lelb beſtandig ſeine gebuhrende Oeffnung habe, hingegen aber auch höchſt

ſchadlich, wenn er mit ſteiiger Verſtopffung deplaget wird. Dahero ſo

muß man ſolchen Ubel bevzeiten begegnenund durch weiche oöffnende

Speiſen, oder grlind Laxitende Medieamenta der  Matur zu Hulffe kom
men, worzu merne kleine Lebene/Pillenauch: das ihtigeihun.

NB.



NB. Vor allen ſtarck.purglerenden Medicamenten muß ein Calcũ-
loſus ſich huten und wahren.

Der Urin ſ.v. muß auch nicht zu lange verhalten werden, well er

ſonſt den Nieren: und BlaſenStein caufiren und zu wege bringen kan
denn ie offters einer ſ. v. den Urin von ſich laſſen kan, ie zuträglicher und
beſſer iſt esder Natut.

Wer nun in ubrigen, dieſes kurtze Præſervativum anti-
nephritieum, nicht allein mit gutigen Augen annehmen,
ſondern auch nebſt vorgeſchriebenen Diæte, die darinnen re-
commendirten Medicamenta fleißig gebrauchen wird, derſel
be wird auch mit Gottlicher Hulffe ſo leicht teinen Anſtoß

ti
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Werzeichniß.
Derjenigen Schrifften,ſoich von Annoi7ia.

biß hicher habe drlcken laſſen:

1. Conſilium peſt ilentiale Medicum.
2. Præſervativum Autumnale Medicum.
3. Præſervativum vernale Medicum.

4. Arcula, domeſtico itinerario pharma-
cevtica.

z. Weiber-und Kinder-Artz.
s. Unterricht von der Rothen-Ruhr.
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